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Amts - und Intelligenz -Blatt für den Oberamts -Bezirk Nagold.

Erscheint wöchentlich Omni: Dienstag, Donners¬
tag und Samstag , und kostet vierteljährlich
hier (ohne Trägerlohn) 80 Psg-, in dem Bezirk
1 Mk., außerhalb des Bezirks 1 Mk. 20 Psg.

Monats-Abonnement nach Verhältnis.
Donnerstag 11. Januar

Jnsertionsgebühr für die Ispaltige Zeile aus
gewöhnlicher Schrift bei einmaliger Einrückung

0 Psg., bei mehrmaliger je 6 Psg.
I8Nt.

Bestellungen
auf den

für das laufende Quartal
nimmt immer noch entgegen jede Poststelle und
die Landpostboten.

MM " Den Stadtabonnenten Nagolds , die den
Gesellschafter durch Austrägerinnen erhalten, bringen
wir in Erinnerung , daß die Gebühr für die 152
Gänge ins Haus

mit mindestens L» Pf.
festgesetzt ist.

Dir Expedition.

Amtliches.
Nagold.  Militäraushebung pro 18N4.

Auf Grund der deutschen Wehrordnung vom
22. November 1888 (Reg .-Blatt von 1889 S . 5 ff.)
wird folgendes bekannt gemacht:

1. Die Militärpflicht beginnt mit dem 1. Januar
des Kalenderjahrs , in welchem der Wehrpflich¬
tige das 20. Lebensjahr vollendet und dauert
so lange, bis über die Dienstpflicht der Wehr¬
pflichtigen endgiltig entschieden ist.

Nach Beginn der Militärpflicht (s. Ziff . 1)
haben die Wehrpflichtigen die Obliegenheit,
sich zur Aufnahme in die Rekrutierungsstamm¬
rolle anzumelden. (Meldepflicht.)

Diese Meldung muß in der Zeit vom
1» . Januar bis I . Februar erfolgen.

2. Die Anmeldung erfolgt bei der Ortsbehörde
desjenigen Orts , an welchem der Militärpflich¬
tige seinen dauernden Aufenthalt hat.

Har er keinen dauernden Aufenthalt , so
meldet er sich bei der Ortsbehörde seines
Wohnsitzes, d. h. desjenigen Orts , an welchem
sein, oder, sofern er noch nicht selbständig ist,
seiner Eltern oder Vormünder ordentlicher Ge¬
richtsstand sich befindet.

3. Wer innerhalb des Reichsgebiets Md er einen
dauernden Aufenthaltsort , noch einen Wohnsitz
hat , meldet sich in seinem Geburtsort zur
Stammrolle , und wenn der Geburtsort im
Auslande liegt, in demjenigen Orte , in welchem
die Eltern oder Familienhäupter ihren letzten
Wohnsitz hatten.

4. Wenn die Anmeldung nicht am Geburtsort
erfolgt, ist ein vom K. Pfarramt kostenfrei zu
erteilendes Geburtszeugnis (Geburtsschein) vor¬
zulegen.

5. Sind Militärpflichtige von dem Ort , an wel¬
chem sie sich nach oben Ziff . 2 zur Stammrolle
anzumelden haben , zeitig abwesend (auf der
Reise begriffene Handlungsdiener , auf See
befindliche Seeleute rc.), so haben ihre Eltern,
Vormünder , Lehr- , Brot - oder Fabrikherren
die Verpflichtung , sie zur Stammrolle anzu¬
melden.

6. Die Anmeldung zur Stammrolle ist in der vor¬
stehend vorgeschriebenen Weise seitens der Mi¬
litärpflichtigen so lange alljährlich zu wieder^
holen^ . bis eine endgiltige Entscheidung über
die Dienstpflicht durch die Ersatzbehörden er¬
folgt ist.

Bei Wiederholung der Anmeldung zur
Stammrolle ist der im ersten Militärpflichtjahr
erhaltene Loosungsschein vorzulegen. Außer¬
dem sind etwa eingetretene Veränderungen

(in Betreff des Wohnsitzes, Gewerbes , Stan¬
des rc.) dabei anzuzeigen.

7. Von der Wiederholung der Anmeldung zur
Stammrolle sind nur diejenigen Militärpflich¬

tigen befreit, welche für einen bestimmten Zeit¬
raum von den Ersatzbehörden ausdrücklich hie¬
von entbunden oder über das laufende Jahr
hinaus zurückgestellt werden.

8. Militärpflichtige , welche nach Anmeldung zur
Stammrolle im Laufe eines ihrer Militär-
pflichtjahre ihren dauernden Aufenthalt oder
Wohnsitz nach einem andern Aushebungs¬
oder Musterungsbezirk verlegen , haben dieses
behufs der Berichtigung der Stammrolle so¬
wohl beim Abgang der Behörde oder Person,
welche sie in die Stammrolle ausgenommen
hat, als auch nach der Ankunft an dem neuen
Ort derjenigen, welche daselbst die Stammrolle
führt , spätestens innerhalb dreier Tage
zu melden.

9. Versäumung der Meldefristen (oben Ziff . 1, 6
und 8) entbindet nicht von der Meldepflicht.

10. Wer die vorgeschriebenen Meldungen zur
Stammrolle oder zur Berichtigung derselben
unterläßt , ist mit Geldstrafe bis zu 30 , L
oder mit Hast bis zu drei Tagen zu bestrafen.
Ist diese Versäumnis durch Umstände herbei¬
geführt, deren Beseitigung nicht in dem Willen
des Meldepflichtigen lag , so tritt keine Strafe ein.

11. Die zum einjährig-freiwilligen Dienst Berech¬
tigten, sofern sie nicht schon früher zum akti¬
ven Dienst eingetreten sind , sowie diejenigen
Militärpflichtigen , welche die Berechtigung zum
einjährig -freiwilligen Dienst bei der Prüfungs¬
kommission nachgesucht haben, haben sich beim
Eintritt in das militärpflichtige Alter bei der
Ersatzkommission ihres Gcstellungsortes (vgl.
Ziff . 2 und 3) schriftlich oder mündlich unter
Vorlegung ihres . Berechtigungsscheins, sofern
ihnen derselbe bereirs behändigt ist, bezw. unter
Vorlegung des Befähigungszeugniffes zum See¬
steuermann, zu melden und ihre Zurückstellung
von der Aushebung zu beantragen.

12. Sofern sich die Betreffenden im Besitze des
Berechtigungsscheins befinden, werden sie durch
die Ersatzkommission bis zum 1. Oktober ihres
vierten Militärpflichtjahres , d. i. des Jahres,
in welchem sie das 23. Lebensjahr vollenden,
zurückgestellt.

Die Ortsvorsteher werden beauftragt , dies in
ihren Gemeinden bekannt ru machen.

Den 8. Januar 1894.
Der Civilvorsitzende der Ersatzkommission:

Oberamtmann Vogt.

Die Ortsbchördcn für die Arbeitcrvcrsicherin^
werden beauftragt , binnen 8 Tagen hierher anzuzei¬
gen, ob sie Beiträge zur Jnvaliditäts - und Alters¬
versicherung mindestens von einem Versicherten ein¬
zuziehen haben oder nicht.

Nagold,  den 9. Jan . 1894.
_ K. Oberamt . Vo l l mar , Amtmann.
Die Vorstände der Gemeindegerichte des

Bezirks
haben, soweit es bis jetzt nicht geschehen, binnen 8
Tagen hieher anzuzeigen:

1. wieviele bürgerliche Nechtsstreitigkeiten in dem
abgelaufenen Jahr bei den Gemeindegerichlen
angefallen, wie viele derselben durch Entschei¬
dung und wie viele in anderer Weise erledigt
worden sind?

2. in wieviel Fällen wegen als unbestritten ein¬
geklagter Geldforderungen das Schuldklagver-
sahren v. dem Vorstand des Gemeindegerichts in
dem abgelaufenen Jahr stattgefunden hat.

Nagold,  den 9. Jan . 1894.
Oberamtsrichter Sigel.

Hages-Weuigkeilm.
Deutsches Ucich.

Frauenarbeitsschule Nagold . In un¬
fern Bericht über die Einweihung der Frauenar¬
beitsschule hat sich ein Irrtum eingeschlichen. Das
Schulgeld beträgt nicht für das ganze Jahr sondern
für den Monatlichen Kurs 15 bzw. 25 - , was
wir hiemit berichtigend nachtragen.

Nagold , 8. Jan . Vortrag von Noller-
Pforzheim über Gesichtsausdruckskunde . Es
ist merkwürdig, wie weit wir es in unserem erleuch¬
teten Jahrhundert gebracht , und wie unheimlich
nahe uns die Fortschritte der Technik und Wissen¬
schaft auf den Leib rücken. Du gehst gedankenlos
spazieren und merkst nicht, daß ein Momentphoto¬
graph dein vielleicht in dem Augenblick nicht sehr-
geistreiches Antlitz verewigt hat ; du sprichst irgendwo
zwanglose Worte , während sich in einer stillen Ecke
die Walze des Phonographen dreht und sie aufzeich¬
net, um sie zu geeigneter oder ungeeigneter Zeit wie¬
der zu geben; du schreibst irgendwo hin einen Brief
mit mehr oder weniger Drang des Herzens : nach
einigen Wochen siehst du einige Worte deiner Hand¬
schrift in einer Zeitschrift mit ausführlichen Erörte¬
rungeil über deine Anlagen , deine Charaktereigen¬
schaften u. s. w., der Phrenologe ü In Galt sagt
dir auf den Kopf zu , ob du vorn am Schädel bei
den Verstandessinnen oder oben bei den idealen Sin¬
nen oder hinten bei den niederen animalischen Sin¬
nen besondere Ausbuchtungen und daher für das
und jenes besondere Leidenschaften oder gar zu einem
Verbrecher Anlagen hast. Und endlich der Natur¬
arzt Kühne in Leipzig sieht dirs am Gesicht an, ob
und in welchem Spital du krank bist, und sagt dir
auch , wie du dich heilen kannst. Also von dieser
Gesichtsausdruckskunde handelte der Vortrag des Hrn.
Roller bei Rudolf Frölich im Jmmenthal bei Na¬
gold, aus dem wir die wichtigsten Sätze herausheben.
Jede Krankheit ist zurückgebliebenes Stoffwechselpro¬
dukt oder Fremdstoffanhäufung , die den Menschen
in sichtbarer Weise vorn , seitlich oder hinten bela¬
stet. Diese Fremdbelastung , die also in Vorder -,
rechte und linke Seiten - und in Rückenbelastung zer¬
fällt , kann anererbt oder erworben sein. 1) Die
Vorderbelastung , als das erste Stadium einer-
krankhaften Verbildung des Körpers , dem noch am
leichtesten abzuhelfen ist, findet sich häufig bei Per¬
sonen phlegmathischen Temperaments mit starker
Speichelabsonderung und daher regem Appetit ; sie
kennzeichnet sich äußerlich durch Fettsucht und äußert
sich gern als Krankheit in Zahn - und Ohrenschmer¬
zen. Aus ihr folgt 2) die Rechtsbelastung ; infolge
des starken Appetits ist Galle und Leber zu sche¬
in Mitleidenschaft gezogen, und es entsteht Gelb¬
sucht oder andere Leberkrankheit, auch Krankheit des
rechten Lungenflügels und Krebskrankheit. An Wan¬
gen, Ohren , Halsmuskel , Schulter ist die Rechtsbe¬
lastung, wie auch 3) die Linksbelastung sichtbar.
Letztere erzeugt Herzkrankheit mit Wassersucht und
Schlaganfall , Krankheit des linken Lungenflügels und
Blutsturz , auch Kehlkopfkrankheiten. Das letzte Sta¬
dium ist 4) die Rückenbelastung , an breitem dik-
kem Nacken erkennbar , von nervösem Zustand zeu-
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gend und bei heftigen Erregungen oft plötzlich in-
(Geistesgestörtheit übergehend . Alle diese abnormen!
Zustände werden erzeugt durch eine unvernünftige!
Ernährung . Der Mensch ist nach feiner körperlichen!
Anlage , d. h. der Beschaffenheit feiner Zähne , sei- ^
nes Magens und seiner Gedärme , ein Fruchtesser >
und kein Fleischesfer . Redner verwirft auch Kaffee
und alle Spirituosen als nervenaufregend , also rük-
keubelastend und empfiehlt Weizenschrotbrot und Obst
zur Nahrung . Sehr feindlich steht er der Jmpferei
gegenüber , durch welche Diphtheritis und Croup
großgezogen worden feien . Die Naturheilkunde sucht
die Freindstoffe durch entsprechende Wasserbehandlung
nach unten abzuleiten ; den faulen Frieden von la¬
tenter Krankheit bricht sie durch Erzeugung einer
Krisis (Fieber ) ; sie verwirft die Anwendung von Arz¬
neigiften . Sie leitet die Menschen an , sich gesund
zu leben durch vernünftige Nährweise , reine Luft,
Reinlichkeit u . f. w . Redner kündigt an , daß er
bereit sei , einen Kurs in der Gesichtsausdrucks-
kunde zu geben ; Anmeldungen wären an R . Frölich
zu richten , woselbst auch die näheren Bedingungen
zu erfahren sind.

Unterjettingen . (Ging .) Von I . M . der
Königin Charlotte wurde der bei Hrn . Schultheiß
Mößner hier seit nunmehr 25 Jahren im Dienst be¬
findlichen Barbara Martini von Emmingen das
von Ihrer Majestät der Königin Olga zur Aner¬
kennung langjähriger treuer Dienste gestiftete Kreuz
nebst Diplom gnädigst verliehen . Ehre solchen Dienst¬
boten !

Freudenstadt , 8 . Jan . Heute nacht um 1
Uhr wurden die Bewohner der ' hiesigen Stadt durch
Fenerlärm aus dem Schlafe geweckt. Im Gasthos
zur Krone , dessen gegenwärtiger Besitzer Herr Wald¬
hornwirt Scherer von Schönmünzach ist, war Feuer
ausgebrochen . Das Feuer mar im Stall entstanden
und hatte mit erstaunlicher Schnelligkeit das ganze
Haus ergriffen . Stach kurzer Zeit stand das ganze
große Gebäude in Flammen . Trotz der angestreng¬
ten Thätigkeit der Feuerwehr wurde auch das an¬
grenzende Gebäude , das von Flaschner Brucklacher
und Schuhmacher Glauner gemeinsam bewohnt wird,
von dem verheerenden Element ergriffen und großen¬
teils zerstört . Da Brandstiftung vermutet wird , ist
sowohl der Pächter als der Besitzer des Gasthofs
zur Krone in gerichtliche Verwahrung genommen.

Oberndorf , 8 . Jan . Eine aufregende Scene
spielte sich gestern nachmittag auf dem hiesigen Bahn¬
hof ab . Während der Schnellzug sich schon in vol¬
lem Lauf befand , suchte ein Mann , aus der Re¬
stauration herausspringend , den Zug noch zu errei¬
chen , blieb aber am Trittbrett hängen und wurde
unter die Räder gezogen. Durch die Besonnenheit
eines Kondukteurs , der durch Ziehung der Luftbremse
den Zug sofort zum Stehen brachte , wurde ein Un¬
glück verhütet und der Reisende konnte seine Fahrt
fortsetzen . In Rottweil durste der letztere dann seine
Unvorsichtigkeit außer dem ausgestandenen Schrecken
noch mit einer Strafe von fünf Mark bezahlen.

Stuttgart . Seine Königliche Majestät ha¬
ben durch Allerhöchste Entschließung vom 2. Januar
1894 allergnädigst zu bestimmen geruht , daß die erst¬
malige Verleihung der Medaille der König -Karl-
Jubilüumsstiftung auf den 25 . Juni 1894 erfolgen soll.

Maßgebend hiesür sind die durch Allerhöchste
Entschließung Seiner Königlichen Majestät vom 23.
Juni 1893 genehmigten

Grundliestiimnungc»
für die Herstellung und Verleihung der Medaille

der König -Karl -Jubiläumsstistung.
Gniehmigt durch Allerhöchste Entschließung Seiner

Majestät des Königs vom 23 . Juni 1893.
l ) Tie gemäß ß 1 Ziffer 6 des Statuts der Kö-

nig -ttarl -Jubiläums -Stistung mit einem Durchmesser
von 20 -um aus Feinsilber herzustellende Medaille
für tüchtige Arbeiter und Bedienstete , welche in einem
nur demselben Geschäft bezw. Betrieb langjährige,
treue und ersprießliche Dienste geleistet haben , erhält
die Bezeichnung

„ Medaille der König -Karl -Jubiläums -Stiftung ."
Diese Medaille zeigt auf der Kopfseite das Brust¬

bild des regierenden Königs mit dem Titel als
Umschrift , aus der Kehrseite einen Eichenkranz , in
dessen Mitte die Inschrift „für langjährige treue
Dienste " und als Umschrift „König -Karl -Jubiläums-
Stiftung " .

2 , Die Medaille wird an einem 30 mm breiten,
den . Band der Jubiläumsmedaille von 1889 ent¬

sprechenden Bande mit broncener Schnalle , auf wel¬
cher ein Schild mit der Krone und dem Namens¬
zug des regierenden Königs angebracht ist, auf der
linken Seite der Brust getragen . Das Tragen des
Bandes ohne Medaille und Schnalle ist nicht gestattet.

3) Die Verleihung der Medaille erfolgt durch
den König nach Entgegennahme der Vorschläge der
Verwaltungskommission der König -Karl -Jubiläums-
Stiftung in der Regel aus den 25 . Juni jeden Jah¬
res . Die Verleihungsurkunden werden von dem
Vorsitzenden der Verwaltungskommission der König-
Karl -Jubiläums -Stiftung ausgestellt.

4) Außer dem Verlust der Medaille in Folge der
Aberkennung der bürgerlichen Ehrenrechte wird die
Medaille dem Inhaber entzogen , wenn derselbe zu
einer Zuchthausstrafe oder zu mehr als sechsmonat¬
licher Gefängnisstrafe rechtskräftig verurteilt wird.

Stuttgart , 0. Jan . (Die Beisetzung des
Grasen v . Taubenheim .) Mit großen Ehren
wurde heute Nachmittag die sterbliche Hülle des vor¬
maligen Oberst -Stallmeisters Grafen von Tauben¬
heim auf dem Pragfriedhofe beigesetzt. S . M . der
König erwies dem Dahingeschiedenen persönlich die
letzte Ehre . Prälat v . Schmid hielt an dem mit
zahllosen Kränzen bedeckten Sarge eine tiefempfun¬
dene Ansprache . Als der Sarg auf den Leichen¬
wagen gehoben wurde , kam S . M . der König mit
dem Generaladjutanten Frhr . von Falkenstein ange¬
fahren , um sich an die Spitze des Konduktes zu
setzen. Der Leichenwagen wurde von vier Rappen
gezogen und von Bedienten des K. Marstalles es¬
kortiert . Das Reitpferd des Grasen wurde direkt
hinter dem Sarge geführt . Alles was Rang und
Stand hat , war im Leichenzuge vertreten , darunter
auch Minister v . Sarwey , preuß . Ges . v . Holleben
und Kammerpräsident v . Hohl . Am Grabe sprach
wiederum Prälat v . Schmid und hob dabei her¬
vor , daß auf keinen andern , wie den Verstorbenen,
der württ . Wahlspruch „Furchtlos und treu " so vor¬
trefflich passe , wie auf Graf Taubenheim . Nach
dem Geistlichen trat S . M . der König  ans Grab,
um ein Tannenreis auf den Sarg zu legen . So¬
dann widmete Prinz Hermann von Sachsen-
Weimar  dem Verstorbenen Namens der vereinig¬
ten Klubs (des adeligen und neuen Klubs ) warme
Worte des Nachrufes . Namens des K. Hofthea¬
ters brachte Intendant v. Putlitz  einen prächtigen
Lorbeerkranz . Unter den übrigen Kranzspenden be¬
fanden sich Kränze mit Widmungen vom hiesigen
und auswärtigen Höfen , ferner vom Tierschutzverein,
vom Württ . Kriegerbund , vom Feldartillerie -Regi¬
ment Nr . 29 u . s. w.

Stuttgart,  7 . Jan . Die Zahl der Aerzte ist
in Württemberg auch im verflossenen Jahr um 28
gestiegen , so daß Württemberg nach der neueren
Zusammenstellung 739 Aerzte besitzt. Ganz Deutsch¬
land hat 21,621 Aerzte gegen 20,500 im Vorjahr.
Was das Verhältnis zwischen der Zahl der Aerzte
und der Bevölkerungszahl anbelangt , so nimmt Würt¬
temberg die zweitunterste Stelle ein, indem auf 10,000
Einwohner 3 Aerzte entfallen . Die Zahl der Apo¬
theken ist von 267 auf 264 zurückgegangen.

Stuttgart,  7 . Jan . Gestern fand hier unter
überaus zahlreicher Beteiligung die Landesversamm¬
lung der württ . Volkspartei statt . Den Vorsitz führte
Herr Schwarz -Eßlingen . Sämtliche Resolutionen —
gegen die Steuerpolitik der Regierung , gegen das
Pensionsgesetz , für die gesetzliche Feststellung der
Eisenbahntarife , die weitgehende Verbilligung , die
besondere Organisation des Nah - und Fernverkehrs
sowie eine solche von Dr . Schickler vorgeschlagene,
daß am württembergischen Kriegsministerium und
an den Verträgen nicht gerüttelt werde , — wurden
einstimmig angenommen . Am Festessen im Festsaal
der Liederhalle beteiligten sich gegen 600 Parteifreunde.

Stuttgart,  8 . Jan . Bei der Beisetzung der
Leiche des Grafen Taubenheim hat der König , als
er den Handschuh abzog , um dem Entschlafenen die
letzte Ehre durch Niederlegung eines Tannenreises
zu erweisen , einen Ring mit blauem Stein verloren.
Derselbe konnte bis jetzt nicht aufgefunden werden.

Backnang,  5 . Januar . In der bisher unter
Staatsaufsicht gestandenen Gemeinde Neusürsten-
hütte  fand vorgestern die Wahl eines Schultheißen
statt . Hiebei wurde der bisherige Staatsschultheiß
Staiger (früher Stationskommandant in Nagold)
einstimmig zum Ortsvorsteher dieser Gemeinde gewählt.

München,  7 . Jan . Die „Neuest . Nachr ."
versichern aufs Bestimmteste , daß die Memoiren

Bismarcks  vom Nachfolger des Cotta 'schen Ver¬
lags (Gebr . Kroener in Stuttgart ) im Drucke bereits
vollendet sind . Das Memoirenwerk umfasse 6 ' 2
Bände . Der Fürst wünsche eine Veröffentlichung
vor seinem Tode nicht . Wie bereits früher behaup¬
tet worden ist , hat Fürst Bismarck für seine Me¬
moiren vom Cotta 'schen Verlage 500000 erhalten.

Leipzig, 9. Jan . Dr . Hans Blum berührt
im „Leipziger Tageblatt " die Affaire Arnim und
sagt : Fürst Bismarck ist nicht entfernt für irgend
eines meiner Worte , auch nur als Mitarbeiter , ge¬
schweige denn als Autor , verantwortlich.

Gegen Wucher  hat der Verband der hessischen
landwirtschaftlichen Genossenschaften die nachahmens¬
werte Einrichtung getroffen , daß , wenn sich jemand
ein Stück Vieh kaufen will , er dieses der Kasse an-
zeigen kann . Zwei Vertrauensmänner besichtigen
dann das Vieh und schließen den Kauf für die Kasse
ab . Diese bezahlt dann den Händler und giebt das
Vieh sofort an den Landwirt ab , der seine Schuld
an die Kasse nach und nach abzahlt . Vielleicht ver¬
suchen es auch andere landwirtschaftliche Genossen¬
schaften mit dieser Einrichtung.

Fürst Bismarck  hat zu Neujahr etwa 3000
Glückwünsche , ungefähr ein halbes Tausend mehr,
als im Vorjahr , erhalten . Bemerkenswert waren
die vielen Aufmerksamkeiten , die dem Fürsten zu
Neujahr von im Ausland lebenden Deutschen erwie¬
sen wurden . Eine der zuerst eingelaufenen Depe¬
schen war die des Prinzregenten Luitpold von Baiern.
Auch die meisten übrigen deutschen Bundesfürsten
haben ihre Neujahrswünsche gesandt . Der Kaiser
hat nicht gratuliert . Dagegen hat Fürst Bismarck,
wie alljährlich , ein Glückwunschschreiben an den Kai¬
ser gesandt , für welches derselbe hat danken lassen.

Das Zustandekommen des deutsch -russischen
Handelsvertrages  ist gesichert, soweit die beider¬
seitigen Regierungen in Betracht kommen . Nachdem
in den letzten Tagen schon verschiedentlich « bezügliche
Mitteilungen im Umlauf waren , bestätigen auch
„Nordd . Allg . Ztg . und Kreuzztg ." diese Angaben,
so daß an der Wahrheit nicht mehr gezweifelt wer¬
den kann . Allerdings werden die formellen Bestim¬
mungen , sowie die Verhandlungen über die Dauer
des Vertrages noch längere Zeit in Anspruch nehmen,
so daß die Vorlage schwerlich noch vor Ostern an
den Reichstag gelangen wird.

Die Kosten der letzten Herbstmanöver  der
europäischen Armeen . Zur Frage , welche Auswen¬
dungen der bewaffnete Friede erfordert , bringt die
„M . P . K." einen bemerkenswerten Beitrag . Da¬
nach hat , einer genauen statistischen Berechnung zu¬
folge , die Anzahl der Truppen , die bei den dies¬
jährigen Herbstmanövern auf dem europäischen Kon¬
tinent beteiligt waren , nicht weniger als 1200 000
Mann betragen . Bei diesen Manövern wurden
60 000 000 Patronen verschossen, und die Kosten des
nachgeahmten Krieges belaufen sich auf 400000000
Mark.

Oesterreich - Ungarn.
Prag,  5 . Jan . In Smirzitz bei Königgrätz

wurden der Kaufmann Löwy , ein 73jähriger Greis,
seine Gattin und zwei Töchter im Alter von 25 und
9 Jahren ermordet und beraubt . Die dritte 17
Jahre alte Tochter wurde schwer verwundet , aber
nur betäubt und bezeichnet« als Thäter die berüch¬
tigten Vagabunden Brüder Drecky, denen die Gen¬
darmerie auf der Spur ist.

Die autonome orthodoxe Judenschaft Ungarns
hat dem Justizminister eine Denkschrift eingereicht,
worin die Zivilehe  gebilligt , jedoch bei der Ehe¬
scheidung von Juden ein Scheidungsbrief der Kirche
verlangt wird , dessen Mangel bei einer neuen Ehe¬
schließung ein Hindernis sei.

Italien.
Rom,  7 . Jan . In einem der hiesigen Thea¬

ter wurden gestern abend Zettel verbreitet , welche die
Worte enthielten : „Nieder mit den Aussaugern des
Volkes ! Es leben die sizilianischen Märtyrer ! Nie¬
der mit den Steuern !" Mehrere Anarchisten wurden
alsdann verhaftet . Sie befanden sich im Theater
und scheinen die Urheber der Kundgebung zu sein.

Großes Aufsehen erregt die in Turin  erfolgte
Verhaftung mehrerer Individuen , die seit vielen
Jahren Kinder raubten  oder aufkauften und die¬
selben für je 50 Franken an herumziehende Seil¬
tänzer iveiter verkauften oder nach Frankreich ex¬
portierten.
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Die Unruhen aus Sizilien wollen kein Ende
nehmen. Nach einer Meldung des „Eorriere di Na¬
poli" aus Palermo vom 4. d. M . fand in Mari-
neo, einer etn-a 10,000 Einwohner zählenden Ort¬
schaft der Provinz Palermo, ein Zusammenstoß
zwischen den Truppen und Ruhestörern statt, die die
Abschaffung des Oktroi verlangten und einen Angriff
auf die Bürgermeisterei machen wollten. Wie es
heißt, sollen'bei dem Zusammenstoß einige 30 Per¬
sonen getötet und einige 50 verwundet worden sein.

England.
London,  0 . Jan . Im Unterhause erklärte der

Kriegsministn-, die Herabsetzung der Arbeitsstunden
auf 48 pro Woche oder aus 8 pro Tag sei in al¬
len Werkstätten und Arsenalen des Kriegsministeriums
für möglich, befunden; dieselbe erfolge ohne Lohn-
Herabsetzung.

Afrika.
Aus Kamerun  sind neue Nachrichten  einge-

> gangen, welche durchaus günstig lauten. Die Dualla-
Eingeborenen haben niemals daran gedacht, sich der
Empörung der Dahomeyleute anzuschließen, sondern
betrachteten von Anfang an die Meuterer als ihrem
rechtmäßigen Herrn weggelausene Sklaven, die sie
einfingen und diesem zur Bestrafung wieder zuführ¬
ten. Nach dem neuesten, sowohl dem Auswärtigen
Amte, wie der Marine zugegangenen Depeschen ist
die Gefahr der allgemeinen Erhebung der Eingebore¬
nen ganz ausgeschlossen. Hingegen drohen auf den
Samoainseln neue Unruhen. Es sind fremde Kriegs¬
schiffe zum Schutzs der Weißen nach dem Hafen von
Apia beordnet worden. -

China.
In China  ist selbst der Kaiser, und noch dazu

ifi seiner Hauptstadt, nicht vor Räubern sicher. Nach
einem Telegramm des „Standard " aus Shanghai
haben in Peking während des Zuges des Kaisers
nach seinem Winterpalais eine Anzahl Briganten
das kaiserliche Gefolge angehalten und sich einer
Menge von Wertgegenständen bemächtigt.

Kleinere Mitteilungen.
In 11 nterzeil , OA . Leutkirch, wurde ein älterer allein¬

stehender Mann in seiner Stube vor dem Bette liegend
' erfroren aufgcfunden. Er scheint in der Nackt aus dem
' Bette gefallen zu sein, har sich dabei wohl verletzt und ist

dann, unfähig sich zu erheben , ein Opfer der Kälte ge¬
worden.

Leipzig , 5. Jan . Einen: hiesigen Einwohner wurde
im vergangenen Sommer bei einer Vergnügungsreise in
Thüringen die Brieftasche mit 600 Mark und einem Tauf¬
schein gestohlen. Zu seinem aus den 2. Jan . fallenden
Geburtstag empfing der Betreffende aus Berlin einen Baum¬
kuchen nebst seinem raufschein. Der Spitzbube spricht hier¬
bei den Wunscy aus , daß der Bestohlene beim Verzehren
des Kuchens i^ ne 600  Mart leichter verschmerzen werde!

Eine schauerliche Thal wurde in Halle von einer
Frau verübl . Lieselbe warf ihr drei Monate altes Kind
aus dem 6. Liock in d.n Hof hinab und legte sich dann
wieder zur Nahe. Als früh der erwachende Ehemann das
Bett des Kindchens teer erblickte, und fragte , wo denn das
Kind sei , antwortete die Frau , das Kind müsse doch im
Bette liegen. Während nun die bestürzten Eltern im Zim¬
mer suchten, brachten bereits Nachbarn den Leichnam des
Kindes. Die Frau soll in einem Anfall von Geistesstörung
die schreckliche Thal verübt haben.

Erfurt , 6. Jan . Einen merkwürdigen Neujahrsbrief
hat ein hiesiges junges Mädchen erhalten . Derselbe war
unfrankiert , er wurde jedoch trotz des zu entrichtenden Straf¬
portos angenommen, da das Mädchen wohl von dem In¬
halt eine unangenehme Ueberraschung erwarten mochte.
Beim Oeffnen fand sich nichts weiter vor als einen Zettel
mit den Worten : „Siehst Tu , jetzst guckst Du für Deinen
Groschen!"

Eine Spatzensteuer hat der hannoversche Kreis
Weener ausgeschrieben. Ter Landrat derselben erließ eine
Verfügung, wonach jeder Landwirt , der 26 Hektar Land
oder mehr bewirtschaftet, jährlich vom 1. Dez. bis zum 20.
Jan . 8 Stück Spatzen oder Spatzenköpfe beim Ortsvorstand
einzuliefern hat . Besitzer von 12—26 Hektar haben vier,
kleinere Besitzer je zwei Exemplare zu steuern. — Ob da¬
durch dem Ueberhandnehmen des graugefiederten Spitzbuben¬
volks wirklich vorgebeugt wird, bleibt abzuwarten.

Wnnderschwindel . Wir lesen in einer Wiener
Zeitung : In der an der Landesgrenze gelegenen
Gemeinde Gairing wurde vor einigen Wochen ein
Brunnen geräumt . Als man den Sand und Schlamm
heraufbeförderte, fand man darin etwa dreißig, übri¬
gens ganz wertlose Heiligenbilder aus Gyps . Bald
war die Nachricht von dem seltsamen Funde in
ganz Gairing verbreitet. Niemand konnte darüber,
wie die Gypsbilder in den Brunnen gelangt waren,
Mitteilung machen. Das abergläubische Volk hatte
jedoch bald eine Erklärung gefunden. „Diese Bil¬
der find vom Himmel gefallen, der Brunnen ist ein
Wunderbrunnen " — hieß es. Von diesem Tage an
war der Brunnen Tag und Nacht von einer großen
Menschenmenge belagert, die in dem Schlamme des
Brunnens nach Gppsfiguren suchte. Dabei betete
das Volk und sang heilige Lieder. Dem listigen
Bäuerlein , das aus dem Brunnen jetzt schon einen
ziemlichen Gewinn zog, kam nun der Gedanke, den
Aberglauben des Volkes noch mehr auszunützen.
Er verbreitete das Gerücht, daß ihm die „heilige
Jungfrau " erschienen sei. Sie sei, angethan mit
weißem Kleide, mit dem Jesukinde auf dem Arme,
umgeben von einem leuchtenden Dunstkreise, aus
dem Brunnen gestiegen und habe ihn in slovakischer
Sprache aufgefordert , an der Stelle des Brunnens
eine Kirche zu erbauen. Daß diese Mär allgemein
Glauben fand , ist leicht begreiflich. Bald wußte
man davon auch in Niederösterreich und das Volk
kam von Weit und Breit nach Gairing . Es wur¬
den Processionen veranstaltet und bei dem Brunnen
gebetet. Man brachte Sieche und Kranke dorthin,
welche sich mit dem Wasser wuschen und davon
tranken. Bald hieß es auch, daß die Kranken wieder
gesund, die Lahmen gehend und die Blinden sehend
geworden wären . An den Brunnen knüpften sich
ganze Legenden. Endlich sah sich die Behörde ver¬
anlaßt , dem immer toller werdenden Treiben Ein¬
halt zu gebieten. Es mußte Gensdarmerie aufge-
boten werden, um das Volk von dem Brunnen , dessen
Wasser noch dazu als gesundheitsschädlichbefunden
wurde, zu entfernen. In Folge dieser energischen
Maßregel ließen zwar die Processionen nach, allein
es kamen noch immer Viele, die ihr Gebrechen mit
dem Wunderwaffer heilen wollten. Dieser Tage hat
nun Bischof Boldizsar von Tyrnau an sämtliche
Pfarrer der Umgegend ein Rundschreiben gerichtet.

in welchem er betont, daß das Märchen vom Wunder¬
brunnen nur auf dem Aberglauben des Volkes
basire. Die gemeine Gewinnsucht habe das Mär¬
chen ersonnen und der düstere Aberglaube dasselbe
großgezogen. Der Bischof legt in dem Schreiben
den Geistlichen warm ans Herz , sie mögen das
Volk belehren und aufklären.

Zar Alexander III . ist nicht nur einer der mächtig¬
sten, sondern auch einer der stärksten Herrscher der Welt.
Eine merkwürdige Kraftprobe hat der Selbstherrscher aller
Reußen in vorletzter Woche abgelegt. Nach Petersburg
heimkehrend, verweilte er einige Stationen vor der Resi¬
denz mit feiner Gemahlin und nahm in der Bahnhofwirtschaft
einen kleinen Imbiß ein; das Töchterchen des Bürgermei¬
sters überreichte hier der Kaiserin einen eiligst zusammcn-
gebundenen Blumenstrauß , dessen Stengel noch naß waren.
Die Kaiserin in weißen Handschuhen, war einen Augen¬
blick in Verlegenheit ; da nahm der Zar einen schweren
Zinnteller vom Tisch und drehte aus ihm, als ob er Pa¬
pier unter den Fingern ,hätte , eine Manschette für den
Strauß.

Handel und Verkehr.
Stuttgart , 2. Jan . (Hopfenmarkt.) Die Marktsai¬

son neigt ihrem Ende zu. Die Zufuhren sind schon seit
längerer Zeit gleich Null und die Bestände nur noch sehr-
klein. Unter diesen Umständen wird am nächsten Montag
den 8. Jan . der letzte Markt stattfinden. Heute wurden
bezahlt Mk. 185 für geringe, 220 für mittlere und 227 für
Primaware.

Konkurseröffnungen . Michael Kuhn, Möbeltrans¬
porteur in Stuttgart , Holzstr. 22. — Josef Brobeil , Bl.
Sohn , Schuhmacher von Geislingen , OA. Balingen . —
Karl Laidig, Bauer in Bibersfeld , OA. Hall . — Richard
Bär , Gutspächter in Seibranz , OA. Leutkirch. — Weber,
Roman , Söldner , und seine Ehefrau Rosa Weber , geb.
Schiele, in Waldhausen , OA . Neresheim. — Josef Traub,
Adlerwirt in Katzenstein, Gemeinde Frickingen, OA . Ne¬
resheim._ .

Ca. 6000 Stück Seidenstoffe ab eigener Fabrik—
schwarze , weiße und farbige — v. 7» Pf . bis Mt.
18.65 p. Meter — glatt , gestreift, karriert, gemustert,
Damaste etc. (ca. 240 versch. Qual , und 2000 versch. Far¬
ben , Dessins etc.). HA - Porto - und stcnerfrei ins
Hans !! Katalog und Muster umgehend.
C. ^ Zoillonl 'itln ill (k. k. Hofl.), / üiidi.

Warnung vor Täuschung.
Die große Verbreitung der seit 18V8 bekannten und in fast

allen Familien eingebürgerten iirNten -1 z>atI >eNvr ItlcIrkerN
Brandts Schwcizerpillen(erhältlich nur in Schachtelnü I Mk. in den

Apotheken) hat zu verschiedenen
werthlosen Nachahmungen der¬
selben geführt. Es sei deshalb
hiermit nochmals darauf auf¬
merksam gemacht, daß die ächten,
von den ProfessorenI>i . It.
Vjr «I>o,v , . v» » tsietl,
vr . Ilr «I»ni , I »r von
d>nS8v »nn >, I>i . Hort «,
I »r von ILarrsi ^ nsIii.
I»>. « roixit , I>r von
t ' rvrlrlis , Idr . von 8 «nn
soni , I»r . v . rritt , I »r.
Llelollnnor , Vr . 8 «oetor
stiiSt , vr . Ii »n»I»I, I»r.
Förster , vr . 8 »ttlor,

vr . voltks , vr 8vl »«»rii »» son und Itr . von Hol »ra
erprobten und als vorzüglich bewährtes Abführmittel empfohlenen
Apotheker Richard  Brandts Schweizerpillen eine Etikette wie
obcnstehend das weiße  Kreuz mit dem Namcnszug Itiolrnrel
Brandt» in rothem Grund tragen müssen und daß alle ander»
aussehenden̂ LlsoNnn ^ on der ächten Apotheker Richard Brandts
Schweizerpillen sind. Das vereheliche Publikum möge sich nun
vorsehen, daß es an seiner Gesundheit und an seinem Geldbeutel
nicht zu Schaden komme.

Hiezu Schwäbischer Landwirt Nr . 1.
Redaktion, Druck und Verlag der G. W. Zaiser 'schsr:

Buchhandlung (Emil Zaiser ) Nagold.
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Stadtgcmcindc Nagold.

Werk- u. Brennholz-
Verkauf.

Im Distrikt Mittlerbergle , Abt. Bühl¬
kopf und Distrikt Bühl Abt. Staaren-
cck und Wäsle kommen am

Freitag , den 12. Januar
zur Versteigerung:

34 Rm. eichene Scheiter und Prü¬
gel und 30 eichene Stöcke im Boden;
140 Rm. Nadelholz-Scheiter und
Prügel (worunter . 2 Rm . IN M.
lang) ; 1000 St . Nadelholz-Wellen
und 1Los Dornen . 1300 St . Laub-
Hnlz-Wellen.

Zusammenkunft nachm. 2 Uhr auf
ch?Z 'sten Heerstraße am Wäsle bei den
- lotzullM. Hopfengärten.

Gemeinderat.

>den tausendfach be-
, r lobten UoIIünck.

- -w -iü , Pft . lose im Beutel fco.
AMk . nurbeilj . ij ^ kerin Seesena . H.

Amtliche und Primt-Sekanntrnachnngen.
S chi et i n g e n.Stamm- «k Brenn-

HoLz-Berkauf
am Montag  den 15. ds. Mts,,

, von vormittags 9 Uhr an:
140 St . Stammholz mit 59 Fm.,

zu Bau- und Papierholz geeignet, 201
Rm. Brennholz.

Liebhaber ladet ein
Schnlth.-Amt.

Sie husten m e h r
bei Gebrauch von

wohlschmeckend und sofort linderndl
bei llusten , tlkisklcköit,

Kru8t- unll l-ungon-KataniR.
Echt in Pak. zu 25 Pfg. bei

Fr . Schmid , Nagold, I . Spieß,I
Wöllhausen, I .Schöttle , Ebhausen.

28 goldene und silberne Medaillen
und Diplome.

i 4—200 Stücke spielend; nrit oder ohne ^
Expression, Mandoline , Trommel, Glok- G

^ken,fHimmelsstimmen,Castagneten, Har-
! fenspiel w.

2—16 St . spielend; ferner Necessaires,
Cigarrenstäuder , Schweizerhäuschen,
Photographie -Albums , Schreibzeuge,
Handschuhkasten, Briefbeschwerer, Blu-
menvaseu, Eigarrenetuis , Tabaksdosen,
Arbeitstische , Flaschen , Biergläser,
Stühle re. Alles mrt Musik . Stets
das Neueste und Vorzüglichste, beson¬
ders geeignet zu Weihnachtsgeschenken, (g
empfiehlt
2 . H. Heller, Bern, (Schweiz.)

Nur direkter Bezug garantiert für
6 Aechtheit; illustrierte Preislisten sende

G franko.

bei
Frachtbriefe

6 . W. raisen.

Nagold.
Den so beliebten

Pflanzenbutter
bringe ich in empfehlende Erinnerung.
Derselbe ist bei den so hohen Butter¬
preisen sehr vorteilhaft , tadellos im
Geschmack und zum Kochen und Backen
gleich gut geeignet.
_Kottlod 8olnniä.

Nein« H Kein « Memsn mekrl!

— O. k . I>. —

Preis Ll. 1.25,von2 8lüek an franko - Tusenä.

liermann llurwrirL6o.,
Lsrkio L7-, S . N>o8ter »tr »sse 4S.



Kilu8öum̂iagoll!.
Freitag abends 8 Uhr im „Hirsch"

Abstimmung über eine
Anfnatjme.

empfiehlt täglich frisch die Conditorei
von H. Lang , Nagold.

Eine
^Nagold.

Nadverschlichbüchse
von Nketall ging verloren und wolle
gegen Belohnung abgegeben werden in
der Expedition d. Bl.

Nagold.
Mädchen-Gesuch.

Ein fleißiges , ehrliches Mädchen,
nicht unter 18 Jahren , das bürgerlich
kochen, den sonstigen Hcmshaltungsge-
fchäften vorstehen kann und auch Liebe
zu Kindern hat , findet bis Lichtmeß
Stelle . Näheres durch

die Redaktion.

Spar -Gelder
zu 4 Prozent (ohne Kündigung rück¬
zahlbar zu 3 Prozent ) in Beträgen bis
Mk. 10,000 nimmt jederzeit entgegen
«No KMi -L Vvr8eku88druili VVIIllb.ul,

eingetragene Genossenschaft
m. unbeschr. Haftpflicht.

MliI lV8i.IlM8
V0krlI6l.IlM MlM

Großsolio -Ausgabe.
Uuterhllltnngslkktüre Art durch
Romane und Novellen der ersten zeitgenössischen

Chronik der Zeitereignisse
in Wort und Bild , ferner zahlreiche hoch-
znlereffante Artikel
aus allen Gebieten des Wissens, der Kunst rc.

Herrliche MuKrationen
in unerschöpflicher Fülle uns Mamugfalrigkeit

Lin Familien- uni» Wcllblatt
qröntcn

Preis vierteljährlich . Preis für die allvier-
(13 Nummern) zehntägig erschein.Hefte
3 Mark . ! 50 psrnnig.

I Die erste Nummer oder das erste Nest m !u -ch
I jede Buch handlung zur Nniicht zu ertv^ -n

Avorrileilirilts
in allen Buchhandlungen und Postanste' ie».

Nagold.

Bezirkskrankenpflege-Versicherung.
An die Ortsbehörden für die Arbeiterbersicherung.

Zufolge Beschlusses des Verwaltungsausschusses werden von jetzt an die
Bestimmungen des Statuts vom 12. Okt. 1893, das in letzter Zeit in neue¬
ster Redaktion hinausgegeben worden ist, nach dem Wortlaut durchgeführt und
werden die Ortsbehörden deshalb aus den ß 40 bis 43 desselben hingewiesen.

Neu ist hienach insbesondere, daß die Verpflegungsgelder von den Orts¬
behörden auszubezahlen sind (§ 40 Ziff . 5) und daß den letzteren eine beson¬
dere Rechnungsführung in dieser Richtung vorgeschrieben ist.

Bei dieser Veranlassung wird noch des Weiteren auf die Bestimmung
des ß 16 des Statuts aufmerksam gemacht.

Nach derselben kann kein Erkrankter in ein Krankenhaus ausgenommen
werden, ohne daß er eine Bescheinigung der Ortsbehörde vorlegt, aus welcher
hervorgeht, daß der Betreffende noch Mitglied der Bezirkskrankenpflege-Ver¬
sicherung ist.

Den Herren Aerzten und Apothekern wird in ihrem eigenen Interesse,
empfohlen , ohne diese Bescheinigung keinen Erkrankten in Behandlung zu
nehmen, bezw. keinem Medikamente abzugeben,

Den Ortsbehörden sind Seitens der Hauptkaffe die nötigen Formulare
bereits zugegangen und werden die Herren Beamten nun dringend gebeten,
sich mit den Bestimmungen des Statuts und Gesetzes genau bekannt zu machen
und die Behandlung der Geschäfte nach denselben für die Zukunft einzuleiten

Den 4. Januar 1894.
Vorsitzender des Bcrwaltnngsansschnsses.

Stadtschultheiß Brodbeck.
H » z» « I ck.

Zur Aufklärung.
Nicht etwa erst jetzt , sondern schon seit Gründung meines Nähmaschinen-

Geschäfts mit eigener Reparaturwerkstätte sind bei mir stets echte
Pfaff 'sche Nähmaschinen zu haben . Da diese verbesserte Singer¬
maschine jedoch für den hiesigen Bezirk nur auf dem Wege des Zwischen¬
handels bezogen werden kann, so führe ich seit vielen Jahren daneben eine
mindestens ebenbürtige , verbesserte Singermaschine(also, gleichen Systems
und unter gleich reeller Garantie ), die sogar nicht zu unterschätzende Vorteile
beim Einsetzen der Nadel , Abstellung, neuer Ausstattung rc. hat , und die ich
überdies, direkt bezogen, 5 Mark billiger abgeben kann.

Hochachtend!
O . .

KI

rssssc-
Nagold.

Kochzeils-Kinkadung.
Wir beehren uns hiemit . Verwandte , Freunde

unserer am Samstag  den 13. Januar im Gasth.
stattfindenden Hochzeitsfeier freundlichst einzuladen.

und Bekannte zu
„z. Lamm" hier

Hermann Hanler,
Schreinermeister,

Sohn des ff Joh . Hauser,
Schreinermeisters hier.

-Fgnes Eppler,

Snperphosphat,
Chilisalpeter,

Thomasphosphatmehl nnd Kainit,
liefere ich franko jeder Bahnstation.

Bei größerer Abnahme Vorzugspreise.
< » i-I i .

81n11eai't . UoIionboimerslnuE , 9.
Nagold.

Frisch eingetroffene
I». lioss. Yoll-Mringe,

n>. Wismarck-Käringe
in Dosen

zu bekannt billigen Preisen empfiehlt

Haluö -Lonbonk
sind das wirksamste Mittel gegen
llu8lkn , lleiserkeit , Versetilsimung,
81ürungen äer Veräauung sie . Zu
haben in Beuteln n 25 und 50 F,!
sowie in Schachteln ä 1 bei: Eon - '
ditor H. Lang,  Apoth . Schmid , Jak.
Grüninger.

Lei^ppetittlojigkeit,
Magenweh u. schlechtem Magen!
nehme die bewährten

ailer's pfeffermiin;-
Larnmelen,

welche stets sicheren Erfolg  haben . !
Zu haben in der alleinige» Nie- >

derlage in Pak . ä 25 Pfennig bei
Friedr . S chmi d, Nagold , I . S p ieß,
Wöllhausen, I . Schöttle,  Ebhausen .j

K

bei 6 . »V. Kaiser.

Alle

Laubsägerei-
, Artikel liefern
Ll 8eI »»IL«r L vaa »p .,

Konstanz , 3 Marktstätte 3. ,
sPrtzrlipe » und Borlugelataloge umsonst,s

Gin Wabt-Dorfchkag und
seine Kotgen!

In dem stillen Nagoldthale
Wohnt ein Gerber, reich und groß.
Dem Fortuna eine Schale
Voller Glück warf in den Schoß.

Lieblich klingt sein schöner Name,
Zeuget gar vom lieben Gott,
Er selbst ist auch, wie sein Ahne
Reichstreu, furchtlos bis zum Tod.

Seine Bürger möcht' beglücken
Er mit seinem weisen Rat,
Sie wollen deshalb ihn auch schicken
Aus das Rathaus von der Stadt.

Einen Aufruf in der Zeitung
Erscheinen ließ ein Freund sogleich.
Welcher hatte keine Ahnung,
Daß nicht vertrag sich arm und reich.

Denn als eine große Kränkung
Sah der reiche Mann es an.
Daß zwei armen Biedermännern
Er im Aufruf stand hint ' an.

Wer kann sich nur so erdreisten?
Wer hat diesen Schritt gewagt?
./Nur ein Feind kann solches leisten!"
Könnt ' man hören seine Klag.

Endlich hat er doch erfahren.
Wer den Aufruf eingesandt.
Und er hat sofort den wahren
Feind in Sailer  zur Traub ' erkannt.

Daß der Traubenwirt sein Feind ist,
Steht beim Kandidaten fest.
Hat er ja gleich nach dem Nachtisch '
Streit gehabt am Gerbersest.

Drei Mark kost den Mann das Mahle,
S 'war doch sicher nicht zu viel.
Gerne haben all' bezahlet.
Dem Gotttieb aber dies' mißfiel.

Zwei Mark dreißig wollt' er geben.
Aber, sprach der Traubenwirt,
„Drei Mark kost' s , bei meinem Leben,"
Gottlieb , wenn's auch dich geniert.

Letzt'rer war nun sehr erzürnt,
Nannt die Forderung ungerecht.
Sailer sich darum nicht kümmert.
Sondern sagt' ihm d'Wahrheit recht.
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Gottlieb glaubt feit dieser Stunde
Sailer sei sein größter Feind,
Und Hab' auch aus diesem Grunde
Mit den zwei Gerbern ihn vereint.

Gottlieb , das ist keine Schande,
Sailer ist dein Feind auch nicht.
Es sind ja Leut' aus deinem Staude,
Denen dein Mammon nur g'bricht.

Lasse d' rum dein böses Schelten,
Sei ganz still in deinem HauS,
Woll ' dem Sailer nichts vergelten,
Denn er gibt dir immer naus.

Niemals darf ' st den Vorwurf machen
Du , daß etwas ungerecht,
Kehre stets vor deinen Sachen,
Thne selbst was gut und recht.

Am besten kommst du durch das Leben,
Wenn du lebst nach dem Bibelwort,
Das ich dir jetzund will angeben,
Schlage nach, befolg's hinfort:

Der Apostel heißt Matthäi,
Das Kapitel 22,
Und der Vers , bin ich nicht irrig.
Trägt die Nr . 21.
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